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Auch die ſollten dieſen ausgenommenen agen dem
Pfarrer zu Kalham zufallen E  mnen Tag wöchentlich der
Kaplan dem Pfarrer mit der eiligen ienſten ſtehen,
und an weiten Tage wöchentlich ELr nicht chuldig
ſein, die heilige Meſſe zu leſen Im Falle ſträflicher nter

aſſung der heiligen Meſſe büßt jedesmal den Ze

röbſten
E Florian 32 ennige Lehenſcha und Präſentation

auf die Pfründe jederzeit dem Grafen von Schaumburg
ſtehen unter deſſen nſiege auch der Stiftbrief über teſe

zu erding ausgefertigt wurde
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Literatur.
Der Katholicismus und die Einſprüche ſeiner Gegner, dargeſtellt

für eden Gebildeten, von Dr riſtian Hermann oſen, Religions
lehrer Aam arzellen Gymnaſium Köln Zweite, verbeſſerte
Uflage reiburg IM reisg Herder ſch erlagshandlung 1869
Gr 800 Preis 4 fl.

Schon bei Beſprechung der erſten Auflage vorſtehenden
erkes (ſiehe Heft Jahrgang 20) aben wir die offnung
ausgeſprochen, ＋ werde dasſelbe bei ſeiner Gediegenheit und

Vortrefflichkeit ſowohl auf katholiſchem Gebiete gute Ufnahme
nden, als auch insbeſonders durch eine ireniſche Redeweiſe

proteſtantiſchen Lager nicht Wenige anziehen Wir freuen
uns daß die ne nothwendig gewordene zweite Auflage
dieſe unſere Erwartung vollkommen gerechtfertigt

Es iſt uns aber auch ni bald en praktiſcheres Buch
die an gekommen ilt nämlich eben unſeren

Tagen mehr als 1E gegenüber ener poſitiven Autorität
feindlichen Zeit die göttliche Autorität der katholi  en Kirche
mit allem ru  e zu betonen, und gegenüber den modernen
confeſſionsloſen Beſtrebungen die ſpeei katholiſche Wahr⸗
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heiten mit feſter Entſchiedenheit hervorzuheben, ſo verſteht es
0  en meiſterhaft, auch dem Nichttheologen das Weſen und
den er des Katholicismus dem Proteſtantismus gegenüber
ſowohl in formeller als materieller Beziehung klar und
chaulich zu machen Da wächſt ſo zu agen unter den ugen
des Leſers von ſelbſt aus der Natur der chriſtlichen eligion
und aus der Verhaltungsweiſe ihres 1  er un ihrer erſten
erkündiger das petro⸗apoſtoliſche Lehramt heraus als ihr
wahres und eigentliches Formalprincip, während dieß Urchau
nicht in die heilige Schrift gelegt werden kann; denn „wer die
heilige Schrift zur alleinigen Erkenntnißquelle der Heilslehre
Jeſu macht, der acht aus ihr E

＋

7 was ſie ihrer Natur nach
ni ſein kann, nach den Anordnungen Jeſu nicht zu ſein
braucht, nach der Abſicht threr eiligen Verfaſſer nicht ſein
ſoll, nach ihren igenen Aeußerungen nicht ſein will, und im
ganzen Alterthume nte geweſen 10 Da kann bei den
einzelnen Unterſcheidungslehren, welche wiſchen der katholiſchen
lr einerſeits Uund den andern chriſtlichen Confeſſionen ander  2  2
Et reitig ſind, wie bei der Lehre von der Rechtfertigung,
von der Gnade, von den Merkmalen der wahren Kirche, von
den heiligen Sacramenten uim Allgemeinen und um Beſonderen,
von der Verehrung der eiligen, bo  — egefeuer und von den
in der katholiſchen Üblichen Sacramentalien und Cere—
monien, für den vorurtheilsfreien und conſequenten Denker die
Entſcheidung nicht mehr zweifelhaft ſein

Als beſonders gelungen möchten wir die Abhandlung
über das heilige Geheimniß des Frohnleichnams“ und über
den Ablaß, ſowie über den Satz „Außer der ix  e iſt kein
Heil“ ausdrücklich hervorheben. In letzterer Hinſicht ſei uns
auch geſtattet, eine gewiß ſehr zeitgemäße Bemerkung unſeres
Verfaſſers herzuſetzen: 77 iſt ein Irrthum,“ ſagt 4⁷ 277,
5„wenn man hie und da meint, die atholiſche Kirche ete mit
der Behauptung, ſie ſei die alleinſeligmachende, mit einer Prä⸗
tenſion auf, elche  le übrigen Kirchen nicht für ſich geltend
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machten. Im Gegentheil haben alle proteſtantiſchen Kirchen,
w ſie noch nicht das Vertrauen auf die Bere  tigung
der eigenen Sache ſtill

weigend aufgegeben aben,
leſe Behauptung mit der rückſichtsloſeſten Ausſchließlichkeit
ausgeſprochen und eltend gemacht. Man ird dieß auch ſehr
begreiflich nden, wenn man daran en daß teſe euen

Kirchen ihr ganzes ech auf xiſtenz nur revolutionärer
Oppoſition den alten aQauben verdankten Ja die rund⸗
anſchauung der Reformatoren von der Heilswirkung durch den
Glauben allein und von der unbedingten göttlichen Prädeſti⸗
nation der zu rettenden Seelen dazu, den Glauben
allein, und das hieß alſo von ſelbſt ihren 7. einzig für
wahr erklärten Glauben als die unumgängliche und inzige
Bedingung der Rettung vor ott hinzuſtellen. Wer dieſen
wahren Glauben, verſchuldet oder unverſchuldet, nicht eſaß,
der erſchien den Reformatoren als reprobirt, als von
ott aufgegeben. aher ſcheute Luther ſich ni bei
der Nachricht vom ode Zwingli's dieſen für ewig verdammt

erklären.“
Wir wünſchen demnach auch dieſer weiten Auflage von

Voſen's „Katholicismus und die Einſprüche ſeiner Gegner“
eine eben chnelle Verbreitung, wie dieß bei der Tſten Auf
lage der Fall war Wenn aber teſe zweite Auflage
Verfaſſer eine verbeſſerte enannt wird, ſo erſchien uns

teſe Verbeſſerung größtentheils nur als eine ſtyliſtiſche, inſo
ferne hie und da andere orte und Ausdrücke gewã oder
der größeren arhei und Deutlichkeit wegen einzelne Zuſätze
gemacht Urden oder Weglaſſungen ſtattfanden, oder auch hin
und wieder die Zeilenabtheilung geänder urde; oder dieſelbe
iſt doch nur eine mehr unweſentliche, ſo B., enn ette
der in der erſten Ausgabe fehlende Satz auferſcheint: „Natür
lich gehört zu dieſer (des Papſtes) Regierungsübun auch die
beſtändige ache über die Reinerhaltung der ehre und die

des Einſchreitens twaige Störungen“, oder enn
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Seite der der erſten Auflage vorkommende Paſſus „die
Päpſte ſeien, indem ſie alle  Iun das ohl des Ganzen ver—
reten mußten hierin mitunter eiter als gut war“
weggelaſſen wurde, oder enn Seite 128 des früher ge
rau  en ortes „Kirchenväter“ uns der Ausdruck „Kirchen—
Schriftſteller“ egegne

Dagegen fanden wir die hie und da etwas eigenthümliche
Anſchauungsweiſe des geehrten Verfaſſers nirgen geänder
und faßt derſelbe insbeſonders das Verhältniß des kirchlichen
Lehramtes zur Regierungsgewalt und die Bedeutung des Meß⸗
opfers noch ganz derſelben eiſe auf, wir
uns ſchon bei Beſprechung der erſten Auflage rklärt aben
Allerdings ürdigen wir das Streben des Verfaſſers der
Scheu des Proteſtanten vor der Unfehlbarkeit des Papftes und
vbor der eiligen als Verſöhnungsopfers mögli
entgegenzukommen; aber ＋ ſcheint uns zUum Mindeſten ſehr
bedenklich und z Um angeſtrebten e ganz und gar nicht
förderlich ſein, wenn Sätze, wie die folgenden aufgeſtellt
werden „Das charakteriſtiſche Amtsgebiet des Papſtes iſt die
Regierung der Kirche Während die Lehrthätigkeit und die da
für verheißene Unfehlbarkeit der Geſammtheit des Epis⸗
copates mit dem Oberhaupte der Spitze ruht ieg da

die Regierung der Kirche der Hand des Papſtes
allein. Denn allein iſt zUm Statthalter Chriſti auf Trden
Ind zum oberſten Hirten der ganzen Heerde vom errn für
alle Zeiten beſtellt.“ 41.) „Die Aufgabe des ſichtbaren
Oberhauptes beſteht einfach in der Regierung der Kirche.“

46.) „Die eigentliche Hauptaufgabe allgemeinen Con-⸗
cils iſt der infache usſpru der unzweifelhaft hervortretenden
weil perſönlich verſammelten Geſammtheit des Episcopates über
die vorliegenden ſtreitigen Lehrpunkte Auf dem Concilium
die Geſammtheit als Majorität ichtbar hervor, und teſe Ge
ſammtheit hat ern für allemal den verſprochenen Beiſtand Jeſu
und den verſprochenen eiligen ei Der ru dieſer
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Majorität auf dem Concilium hinſichtlich eines eigentlichen
Lehrpunkte bildet den höchſten und letzten Abſchluß in allen
Streitigkeiten, ſo daß hier von keiner päpſtlichen Genehmigung
weiter ede iſt, und dem Papſte als Präſidenten nur die ſo
fortige Publication der einfachen obliegt: daß die
Majorität des Coneiliums als ſichtbarer Träger des von Chriſto
geſchützten Unfehlbaren Lehramtes das und ni ndere als
den thatſächlichen Glauben der Geſammtheit ausgeſprochen
habe.“ 76.) 77 handelt ſich beim eiligen eßopfer
zunächſt die angemeſſene Verherrlichung Gottes im Reiche
ſeiner nun durch Li  U gewonnenen Kinder auf Erden“
(S 527) „Das heil Meßopfer räg kein  eichen des Büßens
und Leidens mehr ſich und nur un dankbarer Erinnerung
iſt es für die Gläubigen die Gedächtnißfeier des Jeſu,
nicht aber eine Erneuerung des für uns In tellvertretender
Buße übernommenen Leidens und Todes ſelbſt Der aupt
arakter des heil Meßopfers iſt nicht der Charakter des Ver⸗
ſöhnungsopfers, ſondern der Charakter des Anbetungsopfers

iſt der angemeſſene Ausdruck der Huldigung, E die
Kinder Gottes auf Erden ihrem verſöhnten ater um Himmel
darbringen. Nur un untergeordnetem Sinne iſt das heilige
Meßopfer auch als ein wahres Verſöhnungsopfer zu betrachten,
und wird dieß un zwei verſchiedenen Bedeutungen
Erſtens hat das heil Ebopfer eine Art von ſacramentaliſcher
Wirkung für den Gerechten, indem als ein Hilfsmitte
ſcheint . Sünden der Gerechten ohne die Anwendung des
Sacramentes der Buße ſofort zu tilgen. Aber auch für den
Zuſtand der wirklichen Todſünde bringt das heilige ehopfer
dem Gläubigen eigenthümlichen Seelenvortheil; * wird 0  er
auch hier In einem weiten Sinne als Verſöhnungsopfer be
zeichnet. Ve  0 ſpricht ſich der Katechismus von Rom deutlich
arüber aus, daß das heilige er hier nur um untergeord  2  —
neten Sinne darum als Verſöhnungsopfer zu betrachten ſei,
weil 0  e  6 für den in der Todſünde befindlichen Gläubigen,



wenn emüthig beim eiligen er er  eint, die nade
der Bekehrung erfleht, und ihn ſo zur Verſöhnung mit ott
* Hier T er eigentlich mehr der Charakter des
Bittopfers als der des Verſöhnungsopfers hervor, und nur

arum ird hier das Opfer ein Verſöhnungsopfer genannt,
eil der Gegenſtand der hier eben die Herbeiführung
der Verſöhnung (S 529, 530 und 531.)

Um uns nicht zu wiederholen und die Grenzen einer
Recenſion nicht zu überſchreiten, laſſen wir bei der einfachen
Anführung dieſer Sätze bewenden, die ohne Zweifel w a

Wahres enthalten, und die nach unſerer Anſicht eben keiner ſo
großen Modification bedürften, auf daß man dem wahren Sach
verhalte nach en Seiten gerecht werde Udem ird ohnehin
ehen jetzt anläßli des bevorſtehenden allgemeinen Coneils die
päpſtliche Lehrautorität vielſeitig zur Sprache gebracht und ver

weiſen wir noch ÜUberdie ur entſprechenden Orientirung auf
den Artikel 7„7  te heilige als er Chriſti“ Iim

der Linzer ⁰ 1α Quartalſchrift 233)
Dafür können wir nicht umhin, noch auf einen and ern

anſtößigen un ausdrücklich aufmerkſam zu machen. Wenn
ämlich Unſer Verfaſſer 359 mit Berufung auf die ekannte
Viſion der eiligen erpetua die Möglichkeit fe  V daß bei
den Kindern, die vor dem ebrauche der ernun ohne aufe
erben, die Schmerzen des Fegefeuers eine ähnliche Wirkung
a  en önnten, wie das Leiden des Martyrertodes bei der
Bluttaufe, überſieht EL die Definition des weiten Lyoner
Coneils und des Coneils von orenz: „Credimus Uorum
animas, qui n mortali Peccato vel 8010 originali dece-
gunt moxy V infernum descendeére, poenis amen disparibus
puniendas.“ Auch handelt ſich 10 bei ſolchen Kindern eigent—
lich nur darum, ob und wie ihnen die heiligmachende nade

Theil erde, we ſie eben erſt für die übernatürliche
Glückſeligkeit efähigt, und un dieſer Hinſicht wird oſen wohl

ſo weniger eine „Begnadigung“ ieſen unklen
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Ausdruck gebraucht ter jenſeits des denken, als
nach kirchlicher Anſchauung überhaupt nur jene das Fege
feuer gelangen, die, obwohl nicht ganz rein, doch Gnaden—
zuſtande aus dieſer Welt cheiden.

Uebrigens en die gemachten Bemerkungen uIu keiner
Weiſe dem Werthe des vorliegenden erkes nahe treten, und

aben wir ieſelben nur NI der Abſicht gemacht amt Alle,
denen e die Hand omm mehr uin der Lage
ſeien, das ſehr viele Ute und reffliche, welches * bietet

zum elgenen eile und viellei auch zUum eile Anderer zu
verwerthen Sp

Das ekumeniſche Coneil Stimmen aus Maria Laach eue olge
Unter enützung römiſcher Mittheilungen und der rbeiten der
Civilta herausgegeben vdvon Florian Rieß Ind Karl eber Prie

Das Coneil und eineſtern der Geſellſchaft Jeſu Erſtes Heft
Gegner reiburg Im Breisgau Herderſche Verlagshandlung 1869
Gr 81 rei 18 Nkr

Bei dem unverkennbaren Zuſammenhange, der mehr
als Hinſicht zwiſchen der Enchyklika ius ID und
dem von dieſem auf den December 1869 einberufenen all

Coneile beſteht wird Niemanden überraſchen,
jene Stimmen die ſich bisher ſchon wiederholten alen
aus Maria Laach über die Encyelica vom ezember 1864
hören ließen, nunmehr auch das „ökumeniſche Concil“ ſelbſt
den ret ihrer Beſprechungen einbeziehen Und aben beſagte
timmen über die Enchyklika Pius ſo viel ute und
Treffliches gebracht ſo wird man denſelben ſo mehr auch
rückſichtlich des ökumeniſchen Onct en geneigtes Gehör
ſchenken, als ieſelben „Anknüpfungspunkte Rom geſucht und
ſich insbeſonders mit der Leitung der Civilta Verbindung
geſetzt aben 16 Nur möge man etzterer Hinſicht nicht zu
eit gehen und 2 afur orge tragen, daß die Stimmen
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aus Maria⸗Laach zum eu  en Publikum auch in u  er
Weiſe prechen

Das Uuns vorliegende er Heft —*  „Das Coneil und eine
Gegner“ bringt die Einberufungsbulle vom uni V., das
apoſtoliſche Sendſchreiben Pius alle nicht unirten
orientaliſchen Biſchöfe, ſowie alle Proteſtanten und
die andern Nichtkatholiken, ſowohl Originaltexte, als auch
in der eu  en Ueberſetzung Sodann er  ein als er Ru
brik „Winke über das bevorſtehende Coneil“ wo nach
allgemeinen Einleitung über die Nothwendigkeit näheren
Beſprechung der religiöſen und kirchlichen Fragen zuerſt das
eſen allgemeinen Concils kurz dargelegt und die bisher
gehaltenen ökumeniſchen Concile Ueberblicke vorgeführt wer

den, und weiters der Zweck der Coneilien Allgemeinen und
des gegenwärtigen Concils und zwar letztere der Hand
der Einberufungsbulle auseinandergeſetzt ird In der weiten
Rubrik A  ehr werden die Auslaſſungen, enen ein

griechi ſchismatiſcher rieſter aus Ceos Bithynien der
Trieſter Zeitung „Cli0“ über die Ladung der orientali ſchis
mati  en öfe zUum Concil hergefallen iſt, gehörig zurück⸗
gewieſen, und ebenſo ein Artikel der Londoner „Times“
über das päpſtliche Sendſchreiben die Proteſtanten ſeine ge⸗
ührende Zurechtweiſung Eine dritte Rubrik „Bücherſchau“
verzeichnet und łi mehrere auf das ökumeniſche Concil be
ügliche literari Erſcheinungen und die Rubrik „Chronik“
beſchäftigt ſich mit mehreren das bevorſtehende Concil betref⸗
fenden Ereigniſſen, von enen wir nur das erwähnen wollen,
daß das päpſtliche Einladungsſchreiben zUm Concil Uunter den
Janſeniſten Holland etwa ene große ewegung her⸗
vorgerufen hat und ieſelben ſich eneigt zeigen, der Einladung
olge eiſten

ögen ſich die Stimmen aus Maria  2  2Laach wieder recht
bald über das „ökumeniſche Concil“ vernehmen laſſen

SP
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Leben, Wirken und eiden Sr Heiligkeit des Papſtkönigs

Pius von ſeinen früheſten Jugendjahren bis zur egen  —  —
wart. on Dr Ratjes, farrer 3 Obermärmten. Ober
hauſen bei Düſſeldorf Ad Spaarmann'ſche Verlagshandlung. 1868

nter dieſem tte edenkt der In katholiſchen Kreiſen
der Rheinlande rühmlichſt ekannte Verfaſſer uin einer ei
von Heften Bogen zUm Preiſe von 36 kr „den
vielgeprüften, V der Glorie des Marterthums ſtrahlenden,

heiligen ater un den verſchiedenen Stadien ſeines
vielbewegten, ereignißvollen Lebens, als Kind, als üngling,
als Mann, als Greis, vor die Augen der eſer zu ſtellen und
eine wahrheitsgetreue, ausführliche, lehensvolle Geſchichte Pius
als Laie, rieſter, Biſchof, Kirchenoberhaupt und weltlicher
ur zu liefern.“ Als ratis⸗Beilagen erden ſechs in Farben—
druck ausgeführte Bilder uim Formate (gr 8.) des erkes
Anſicht von Rom, einer der Empfangsſäle des Papſtes,
St. Peterskirche und Vatikan, der in ſeiner häuslichen
mgebung, Inneres reſp ochaltar der Laterankirche, Coloſſeum)
beigegeben und wird zUum Schlußhefte ein großes, im brillan⸗
teſten Oel  Farbendruck ausgeführtes Kunſtblatt „der Einzug
des heil Vaters in St eter, mgeben von ſeinen Cardinälen
und ſämmtlichen deutſchen Erzbiſchöfen und iſchöfen, In vol
lem Ornate“ als Prämie die geringe Nachzahlung von

Sgr verabfolgt erden
Die Uns vorliegenden beiden erſten 27 (von der Ge

burt bis zu den theologiſchen Studien ius reichen recht
ertigen ur  eg das vom Verfaſſer aufgeſtellte Programm.
Die Schreibweiſe iſt Li und lebendig, die vorgeführten ge

aten zeigen eingehende Quellenſtudium, die Ausſtattung
ſt eine vortreffliche zu nennen Wir wünſchen dieſem nter
nehmen ſo mehr ein recht 9  E Gedeihen, als eſagtes
Werk ſo rech geeignet iſt, ſo manche Vorurtheile gründli
heilen, als a  6 etn paſſendes Andenken das ecundiz⸗
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feſt Pius abgäbe, und auch ein bedeutender tkl des Rein
gewinnes als Peterspfennig V Ausſicht iſt —

Saneti Patris Nostri Gregorii eologt vulgo WaAen Oratio
apologstica de fuga 8Sua Textum CU selecetis annotationibus
ad éeditionem Monachorum Ord Benedieti didit Joannes
Bapt. 208 theologiae Doctor ejusdemque n univ. Friburg.
Professor D Editio Altera emendata et a uCta Friburgi
Brisgoviae, Sumtibus Jerder 869 63 P Nkr

egen ſeinen illen von ſeinem ater, dem Biſchofe
von Nazianz, zUum rieſter geweiht, floh Gregor von azianz
aus ur vor der Schwere des übernommenen mite zum
eiligen Baſilius, um ſich Rath und 1⁰ zu olen Da man

aber dieſe vielfach mi  eutete, ſo verfaßte derſelbe teſe
ängere apologetiſche ede, In der EL mit den lebhafteſten
Farben die Aemter, Tugenden, Pflichten, Beſchwerden und
efahren der rieſter, die Drohungen Gottes dieſelben,
ſowie die dießbezüglichen Ausſprüche und eiſpiele der Pro  2
pheten und Apoſtel ſchildert. Es er  e ſich wohl von ſelbſt,
daß die Lectüre dieſer herrlichen Schrift allen Prieſtern und
allen Candidaten des Prieſterthums zuUm größten egen ge⸗
reiche Hat er ſchon die zweite Auflage die beigegebenen
Anmerkungen vermehrt, ſo hätten wir dieſelben uim Intereſſe
des noch leichteren Gebrauches noch zahlreicher gewünſcht.

—1

Das Todesjahr des eiligen Ignatius von Antiochien ind die
orientaliſchen Feldzüge des Kaiſers Trajan Eine chronologiſch—
hi

iſche kritiſche Unterſuchung bon Dr Nirſchl rofeſſor der
Theologie am kön Lyceum zu 0 Paſſau, Verlag dbon Ad Deiters
1869 84 127 Sgr
Gründlich und ſchlagen et dieſes ſehr intereſſante

Schriftchen das Jahr 107 Chr als das Todesjahr des
eiligen gnatius, ofs von Antiochien, die That⸗
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ſache nach, daß Kaiſer Trajan nicht bloß einen oder zwei, wie
man bisher angenommen hat, ondern drei Felozüge in den
Orient Uunternommen habe Bringt aber eben dieſes neuke Er
gebniß einer genauen hiſtoriſche Unterſuchung eine überraſchende
arhei In die Chronologie der dieſes Kaiſers, die
nach dem Geſtändniſſe Aller, die ſich peciell ami befaßt aben,
voll unerklärbarer Widerſprüche zu ſein ſcheint, ſo ird nicht
nur der Kirchenhiſtoriker, ſondern auch der Profan

eſchicht
orſcher dem errn Verfaſſer für die Veröffentlichung dieſer
ſeiner Arbeit Dank wiſſen U  em ieg der höhere er
derſelben noch daran, daß ami die Echtheit der Martyracten
des Apoſtelſchülers gnatius und des in dieſelben aufgenom⸗

Briefes des eiligen die römiſche Chriſtengemeinde,
der nicht bloß durch eine Herzlichkeit ſo ſehr anſpri

7. ſondern
auch ſeiner Zeugenſcha für den Primat oms von ſo
großer Wichtigkeit iſt, außer allem Zweifel geſetzt er  ein

—

Uchliche Zeitläufte.
II

Zwei Ereigniſſe der jüngſt vergangenen Tage ſind ganz
vorzüglich geeignet, über die gegenwärtige Lage der ir In
Oeſterreich das re Licht zu verbreiten. Zwar müſſen An
age, wie ſie In der letzten Zeit von einigen ultraliberalen
Reichsraths-Abgeordneten geſte wurden, und die ni Ge
ringeres wollten, als daß verfaſſungsfeindlichen Geiſtlichen die
Einkünfte geſperrt, der Vertrag der Regierung mit dem Ad
monter Stifte ezügli des Grazer Gymnaſiums aufgehoben,

die Benedictiner aus eſagter Lehranſta hinausgeworfen,
daß den eſuiten Iu unsbru die theologiſche Facultät, denen
teſe doch ihren Ruhm und thren anz verdankt,
werden 0  E, auch dem Befangenſten jeden Zweifel über den


